triebes eine größere Ausbeute, 
als aus dem Maiſchraume, gewonnen werde. Eine wirkliche 


hat ſich, wenigſtens in dieſem Falle, 


gerung und Zunahme der Bevölkerung. Daß die 3 
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Angekommen 6. April, 8 Uhr Abend 

Berlin, 6. April. Reichstag. Der Antrag des Abg. 
Grumbrecht betr. den Zuſatz zu der Verfaſſung: „Säümmt⸗ 
liche Anſtalten für das Seeweſen Be zur Competenz 
des Bundes“, wird einer aus 14 Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion überwieſen. — Der en des bg. Harkort, 
betr. die Anlegung eines Fluthhafens bei Norderney, wird 
abgelehnt. — Der ‚Antrag des Abg. Hagen, betr. die 
Exemtion der Militärperſonen von den Communallaſten, 
ruft eine lebhafte Debatte hervor. Schließlich wird der 
Antrag des Abg. Grafen Schwerin angenommen, welcher 
die Einſetzung einer aus 21 Mitgliedern beſtehenden Com⸗ 
miſſion beſtimmt Behufs Prüfung der Rechtsgiltigkeit der 
betr. Verordnung vom 22. Derbr. 1868. 


Ueber die beabſichtigte Erhöhung der Spirktus⸗ 
Steuer. 1. 
g Von Grunow⸗Alt⸗Fietz. 
Dei Aufgabe des im J. 1810 eingeführten Blaſenzinſes, 


bei Erlaß des im J. 1820 in Kraft getretenen Brennſtener⸗ 


geſezes, und wie auch bei den ſucceſſiven Erhöhungen der 
damals auf 1 Sgr. pro 20 Quart Maiſchraum normirten 
Steuer, durch die Geſetze v. 10. Juni 1824 auf 14 Sgr., v. 
16. Juni 1838 auf 2 Sgr. und vom 1. Juni 1854 auf 3 
Sgr. — iſt jedes Mal der Grundſatz leitend geweſen, daß 
in Holde der techniſchen Vervollkommnung des Brennereibe⸗ 

ſowohl aus dem Materiale, 


Erhöhung der Steuer von dem Fabricate war alſo nicht be⸗ 
abſichtigt. Die Furcht der Brenner wurde mit nem Einwande 
beſchwichtigt, daß die Maiſchſteuer eine Conſumtiousſteuer 
ſei, und ſchließlich von den Trinkern erlegt werde. Außerdem 


war, wenigſtens angeblich, die mögliche Beſchränkung der 


Trunkſucht ein Hauptmotiv. Daß die letztere nicht abgenom⸗ 


men, iſt zweifellos, und wo es der Fall, war gewiß nicht die 
Preisſteigerung des Genußmittels die Urſache, ſondern die 
moraliſche Beeinflußung. Die Logik, daß bei der Conſum⸗ 
tionsſteuer für den Fabrikanten deren Höhe gleichgiltig ſei, 
als vollſtändig falſch er⸗ 
wieſen. Daß die Spiritusfabrication nichtodeſtoweniger einen 
ſolchen Aufſchwung genommen hat, iſt kein Gegenbeweis. 
Dieſer entſpricht überhaupt nur der allgemeinen . — 
unahme 
der Spiritusproduction möglich war, zeugt von dem geſun⸗ 
den Entwickelungsgange einerſeits und von den beſcheidenen 
Anſprüchen der Fabrikanten andererſeits, die den Standpunkt 
der Brennerei als landwirthſchaftliches Nebengewerbe nie 
aus den Augen verloren haben und ſie nur als ein Mittel 
zum Zweck der Verwerthung ihrer Rohproducte betrachten, 
die ferner für die erſchwerte Wirthſchaftsführung und unver⸗ 
hältnißmäßige Vermehrung des Betriebs⸗Capitals, nur die 
Sitenfreie Rückgewähr der Rückſtände beanſpruchten. Bei den f 
er iritußnreif: ö ſeit vielen ah n ſich 
eine k. irze = aufraffen kon eu, i d 10 1 ing cbt x für 
möglich. Eme Erhöhung der Steuer von 3 auf 4 Sgr. pe 
20 Quart Maiſchraum wird alſo ziemlich gleichbedeutend 
einem Todesurtheile dieſer Induſtrie ſein; mindeſtens der 
gegenwärtigen, denn die in Ausſicht geftellte, dem wirklichen 
Steueraufwande präcifer angepaßte Bonification für expor⸗ 
titten Spiritus, wird kaum eine Wirkung üben, ſo lange er⸗ 
ſtens die engliſchen Steuergeſetze beſtehen, in Folge deren 
eine Einfuhr nach England ſchwer möglich iſt, namentlich da 
dort eine Art Prämie für exportirten Alkohol gewährt wird; 
und ſo lange zweitens der öſterreichiſche Steuermodus eines 
Pauſchalquantums für achtundvierzigſtündige Maiſche jeder 
bieffeitigen Concurrenz auf dem Weltmarkte en gegentritt. 
Das Bedürfniß des Staates kann nicht die einzige Richt⸗ 
ſchnur bei einer Beſteuerung ſein. Der Vergleich der Spiri⸗ 
tus mit der Rübenzucker⸗ reſp. Tabacksſteuer iſt zu unhalt⸗ 
bar, als daß eine Discuſſion noch ſtatthaft wäre. Kurz mag 
nur darauf hingewieſen werden, daß die Spiritusbrennerei keine 
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Ueber Verdi's Don Carlos 


auf dem Theater „Fenice“ in Benedig, berichtet Franz 
Wallner in einem Reiſebriefe an die Wiener „Preſſe, 
Folgendes: „.. Lange ſchwankte der Unternehmer, ob er 
als „Hauptſtück“ für die Saſon Mozart's „Don Juan“, 
für welchen die diesjährigen Engagements vortreffliche Kräfte 
bieten würden, oder Verdis „Don Carlos“ geben ſolle? Zum 
Unglück für die Kaffe entſchied man ſich für letzteren. Ricordi, 


der berühmte Müſikalienhändler in Mailand, ſtellte als 


Agent Verdi's ungeheure Bedingungen. Die Partitur mußte 
um 10,000 Francs angekauft, das Orcheſter auf 92, der 
Cher auf achtzig Mann verſtärkt werden, das Soloperſonal 
mußte um einige berühmte Kräfte vermehrt werden. Einige 
Tage vor der angekündigten erſten Aufführung traf der Be- 
vollmächtigte Verdi's hier ein, und erklärte die Vorberei- 
tungen als ungenttgend in allen Theilen, drohte, die Partitur 
zurückzuziehen, wenn nicht noch einige Tage länger zu dieſem 
Zwecke die Bühne geſchloſſen würde — was war zu thun, 
man mußte ſich fügen. . 
Mit unglaublicher Energie und vollendeter Sachkenntniß 
nahm Ricordi die Leitung des Orcheſters und der Mise en- 
scene in die Hand, ſchulte die Darſtellung und leiſtete in 
zwei Tagen mehr, als der hieſige Regiſſeur in einem Monat 
vorher. Freilich wurden durch alle dieſe Vorkommniſſe die 
Erwartungen des Publikums aufs Höchſte geſpannt. Der 
erſte Abend brachte ſcheinbar einen grandioſen Sueceß, man 
glaubte den Chef des Inſtituts bereits in den Hafen des 
ſicheren Exſolges eingelaufen, da zeigte ſich eine beim Theater 
nicht ſeltene Erſcheinung, die zweile Aufführung fand ein 
eiſiges Publikum, welche nur durch die Kälte der Anweſenden 
bei der dritten Repriſe übertroffen wurde, und ſo ſchleppt 
ſich das rieſige Werk, eine immer mehr ſchwindende Zahl der 
Verdi'ſchen Verehrer um ſich verſammelnd, bis zur contra⸗ 
hirten Zahl von zehn Vorſtellungen durch das Repertoire in 
die ſteis kleiner werdenden Kaſſenrapporte. Und doch war 
die Aufführung eine der gediegenſten, die ich je an irgend 
einer Bühne ſah, abgeſehen davon, daß faſt alle berühmten 
Sänger und Sängerinnen Italiens in einem Alter ſtehen, 
womit ſie ganz gut ſchon unfere Vorfahren durch ihre Kunſt⸗ 
leiſtungen erfreut haben könnten. Den ungeheuren Anfor⸗ 
derungen des Compoſiteurs an Cbor, Orcheſter und Soliſten, 
Anforderungen, welche die Richard Wagner's in München 


Telegraphiſche Depeſche der Deuziger Zeitung, 
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durch Schutzzoll künſtlich großg⸗zogene Induſtrie iſt, wie dies bei 

ö der Rübenzuckerfabrikatien nicht ganz beſtritten werden kann. Die 
Tabalscultur hat volkswirthſchaftlich einen geringen Werth, da 
durch ſie weder Nährſtoffe erzeugt, noch Futtermittel gewonnen, 
hiegegen Düngemittel conſumirt werden. Der hin und wider 
ehörte Einwand daß die Landwirthſchaft in ihrer Geſammt⸗ 
Beil durch die Spiritus teuer überhaupt nicht betroffen werde, be⸗ 
weiſt eine große Kurzſichtigkeit, da die Qualification der gegen⸗ 
wärtigen Brenneveigliter für den Kartoffelbau ſolche auch in 
Zukunft dazu drängen wird, dieſen auch für Marktzwecke fort⸗ 
zuſetzen. Auf den Fleiſchmärkten aber wird das billige Mafts 
vieh aus den Brennereien gewiß ſehr vermißt werden. Nach 
dieſen Grundſätzen müſſen die Niederungsbewohner auch einen 
beſondern Standpankt einnehmen, da ſie von den Wolle⸗ 
calamitäten nicht betroffen werden. Nur Kurzſichtigen iſt 
ferner die Unkenntniß über die vielſeitige Verwendung des 
Spiritus zu verzeihen; es mag hier nur an den enormen 
Verbrauch zur Eſſig⸗, Bleiweis⸗ und Lack⸗ Fabrication erin⸗ 
nert werden. Es ift endlich ein gar nicht zu unterſchätzender 
Uebelſtand, daß die inländiſche Rumfabrication an der Steuer⸗ 
bonification keinen Antheil nimmt, und bei Scheinexporten 
auf dieſe verzichten muß, aber genöthigt iſt, die Importſteuer 
auf weſtindiſchen Rum für ihr imitir tes Fabrikat zu erlegen. 

Mögen die Anſichten der Steuer⸗Reformer hierüber noch 
ſo weit auseinander gehen, bei reiflichem Nachdenken werden 
ſie aber darin übereinſtimmen: 

Der Cardinalpunkt des Brennereibetriebes, 
alfo der Zweck, Gewinn, liegt nicht in dem Betriebe 
ſelbſt, ſondern in der Haushaltungskunſt mit den 
Bodenbeſtandtheilen durch den Kartoffelbau. 


Berlin, 5. April. Die Alpenbabhnfrage.] „Am 3. 
April, ſchreibt man der „Times“, ſollte in Florenz eine Confe⸗ 
renz ſtattfinden, bei weicher Italien, Belgien, Oeſterreich und 
Preußen, ſowie andere deutſche Staaten vertreten ſein ſollten. Es 
handelte ſich darum, einen directen Verkehr ven Oſtende durch 
Deutſchland, über den Brenner nach Bologna und von dort 
nach Brindiſt einzurichten. Die Conferenz iſt vertagt worden 
und wird jetzt gar nicht in Italien, ſondern in Stuttgart 
vor ſich gehen. Was auch die angebliche Urſache der Ver⸗ 
änderung und Vertagung ſein mag, die wirkliche ift in Brüſſel 
zu ſuchen. Belgien weiß zu wohl, wie viel Werth Frankreich 
auf Beibehaltung des indiſchen Bofttranfits legt, um nicht zu 
fürchten, durch ſeine Theilnahme an einer Verſammlung, 
welche beſonders, wenn ſie in Florenz gehalten würde, angen⸗ 
ſcheinlich auf eine Uebertragung dieſes Verkehrs an Deutſch⸗ 
land und Italien zielen würde, den mächtigen Nachbar zu belei⸗ 
digen. In Deutſchland würde die genannte Verſammlng weniger 
Anſtoß erregen und weniger Anlaß zu Streitvorwänden geben.“ 
— Wie bereits mitgetheilt, haben die Geſandten des Nordd. 
Bundes und Italiens dem Schweizer Bundesrathe den An⸗ 
trag geſtellt, in der St. Gotthardsbahn⸗Frage die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen. Wie die eben vom „Bunde“ veröffent⸗ 

lichten Schreiben der Geſandten beweiſen, haben die Regi 


ef 


rung: beider St: . 


an 5 N * g n= 
linie zugefagt. — Ueber dieſen Gegenſtand bringt die „Corr. 


St.“ ferner folgenden ihr aus Turin „von guter Hand“ zu⸗ 
gehenden Brief: „Wenn es wahr iſt, daß bei der ſogenannten 
Alpenbahnfrage Norddeutſchland und die Schweiz weſenteich 
betheiligt ſind, ſo läßt ſich doch auch nicht in Abrede ſtellen, 
daß Italien in mindeſtens gleichem Grade ein Intereſſe 
daran hat, dieſe Frage in einer Weiſe geregelt zu feben, 
welche nicht allein den Tranſithandel wie Geuua die Con⸗ 
currenz mit Marſeille und Trieſt moͤglich macht, ſondern auch 
dem internationalen Verkehr förderlich iſt. Von dieſem 
Standpunkte aus iſt die obere Linie des Lukmanier unbedingt 
zu verwerfen, der unteren Linie des St. Gotthardt mit lan⸗ 

em Tunnel vor der oberen ebenſo unbedingt der 

orzug zu geben. Dieſer Auffaſſung hat ſich auch 
die italieniſche Regierung angeſchloſſen, fie hat ſich für das 
Project des St Gotthardt mit 1137 Meter Culminations⸗ 
höhe und einen Tunnel von 14,900 Meter, wovon 3400 Me⸗ 


an ſeinen „Königlichen Freund“ noch namhaft überfleigen, 
alſo allen dieſen Anſprüchen wurde man vellſtändig gerecht, 
die prächtige Ausſtattung übertrifft alles Dageweſene, und 
doch nur ein Scheinerfolg. Die Oper ſelbſt bietet Schwie⸗ 
rigkeiten, die kein deutſches Theater überwinden kann und 
ſcheint nur zur Entſchuldigung für die „Meiſterſinger“ com⸗ 
ponirt worden zu fein, . 

Freilich leiſtet der „Dichter“ des Libretto das Unglaub⸗ 
lichſte an Albernbeit und Verehrung des edlen Junkers Ball- 
horn. Im ersten ſelbſiſtändigen Act verirrt ſich die Prinzeſſin 
von Valois in dunkler Nacht in dem ſchneebedeckten Walde 
bei Verſailles, wo ſie Don Carlos kennen lernt, wie eine 
Nähmamſell mit ihm Duette fingt, bis der ſpaniſche Geſandte, 
ebenfalls im Freien bei Fackelbeleuchtung, im Wintrr, ſeiner 
künftigen Gebieterin die Hand ſeines Herrn anträgt. Daß 
unter ſolchen Auſpicien nur eine froſtige Ehe geſchloſſen 
werden kann, liegt auf der Hand. Nun, was der Mann 
ſelbſt gedichtet, hat er auch allein zu verantworten, was er 
aber von unſerem großen Schiller geknebelt und verunſtaltet 
feinem Compoſiteur überliefert, das brenne ihm ewi auf der 
Seele! Welche Meiſterſtücke ſind die Texte von Gounod's 
Fauſte und Romeo und Julie“ zu dieſem „Don Carlos“ 
Die Muſik enthätt eine Fülle von Reminiscenzen neben ſehr 
geſchickt erfundenen, namentlich instrumentalen Effecten, 
jedoch ohne inteufiven Erfolg, bis auf den Schluß des dritten 
Actes, der von hinreißender Wirkung iſt, wenn er auch leb⸗ 
haft an den Kirchenact im „Prophet“ erinnert. Rechnet man 
noch die grandioſe Ausſtattung — ein Auto-da-fe mit dem 
ganzen kirchlichen Pomp des fanstifchen Pfaffenkönigs Philipp 
mit Phantaſie und großem Geſchick ſcenirt, illuſtrirt von drei 
Chorkörpern, den Zuſchauern, der hohen Geiſtlichkeit und 
den Geſandten von Flaudern, welche eben zurecht kommen, 
um die Flammen des Scheiterhaufens, auf welchem die Opfer 
der Glaubenswuth hingerichtet werden, unheimlich an den 
Manern der Kathedrale ſich abſpiegeln zu ſehen; denkt man 
ſich dazu eine maleriſch geſchickte Gruppirung der großen, 
auf der Bühne anweſenden Maſſen, Mufikcorps ı-., fo wird 

man begreiflich finden, daß nach dieſem Acte rauſchender 
Applaus ſich lundgeben muß.“ 


Alexander Dreyſchock. j 
Wir habenvorgeftern den Tod dieſes berühmten Pianiſten 
gemeldet. Einige Daten über den Lebenslauf des Künſtlers 


— — 


| ter ſchachtbar, entſchieden. Es fol eine 


ß 


e Zeitung 


zweiſpurige Bahn 
gebaut werden, denn in competenten Kreiſen geht man von 
der Auſicht aus, daß es ſich nicht darum handle, überhaupt 
blos über die Alpen fahren zu können, ſondern eine Bahn 
herzuſtellen, die für die anſtoßenden Länder den größtmöglichen 
Nutzen herbeizuführen im Stande iſt. Sehr einwirkend auf 
den jetzt ge faßten Beſchluß waren neben politiſchen Motiven 
auch die bei der proviſoriſchen Bahn über den Mont Cenis 
gemachten Erfahrungen.“ 

— [Warnung für Aus wanderungsluſtige.] Von 
Amerika aus gelangen Mittheilungen hierher von einem Projecte, 
gegen deſſen Verwirklichung die deutſche Preſſe wohl nicht früh 
genug den Warnungsruf erheben kann. Es foll ſich darum han⸗ 
deln, den Strom deutſcher Auswanderung nach der Havannah zu 
leiten, wo vorausſichtlich bei Aufhebung der Sklaverei ein großer 
Mangel an Arbeitern in den Zucker⸗ und Tabakplantagen eintre⸗ 
ten wird. An verlockenden Schilderungen über das herrliche 
Klima und über den reichlichen Verdient wird es nicht fehlen; 
aber es iſt ſchon heute, ehe nach Einzelheiten der den Auswan⸗ 
derern angebotenen Vortheile bekannt werden, mit Si erheit vor⸗ 
auszuſagen, daß das Ganze darauf hinausläuft, den Blantagen= 
beſitzern, welche jetzt für einen Sklaven 1000 bis 1500 Doll. Gold, 
d. b. 1400 bis 2100 Thlr. zablen müſſen, dann Sklaven zu ver⸗ 
ſchaffen, welche ihnen nicht mehr koſten, als das Paſſagegeld incl. 
Agenturprovijion beträgt, alſo etwa 100, höchſtens 120 Thlr. Gold. 
Schweiz. Bern, 1. April. [Die Arbeiterbewegung. 
Laut offfzieller Meldung an den Bundesrath aus Genf ift 
es daſelbſt vorgeſtern zwiſchen den Arbeitern des internationalen 
Arbeitervereins und den Arbeitern, welche auf dem Bauplatze 
des Alademiegebäudes am Montag die Arbeit wieder aufs 
genommen hatten, zu einer Schlägerei gekommen, als letztere 
am Abend von derſelben heimkehren wollten. Die Polizei 
ſchritt jedoch ſofort energiſch ein und nahm einige Ver⸗ 
aftungen vor, worauf ſich die Internationalen vor das 
Ratzhaus begaben und ſtürmiſch die Freilaſſung der Ver⸗ 
hafteten verlangten. Daß dieſes Vorgehen nicht den Beifall 
der Bürger batte, beweift, daß viele derſelben ſich aufs Rath⸗ 
haus begaben und den Behörden Behufs Aufrechterhaltung 
der Ruhe zur Verfügung ſtellten. Nachts fand dann noch 
eine Arbeiter⸗Verſammlung ſtatt, welche einen Aus ſchuß zur 
Unterhandlung mit dem Staatsrathe einſetzte. Auf dieſe Unter⸗ 
handlung hin, ſo heißt es, wurden von dem Chef des Juſtiz⸗ 
und Polizei⸗ Departements die Verhafteten gegen Caution 
eutlaſſen. In Folge dieſer Vorgänge hielten nun auch die 
Bürger ihrerſeits geſtern Nachmittag eine Volksverſammlung 
ab, die von ca. 3. — 4000 Perſonen beſucht war und in der 
eine energiſche Adreſſe an den Staatsrath beſchloſſen wurde, 
welche man dieſem, unter Vorantragung von Fahnen vom 
Orte der Verſammlung im feierlichen Zuge nach dem Rath⸗ 
hauſe ziehend, übergab. Staats rath Friedrich nahm die 
Adreſſe, die ein ſtrenges Einſchreiten gegen den Terrorismus 
der International -n verlangt, entgegen und verſprach den ſo⸗ 
welche 
eißt es: 
e Kriſe iſt in unſerem Canton ausgebrochen. 


fertigen Erlaß einer Proklamation der Regierung, 
kurz darauf anch erſchien. Eingangs derſelben 
„Eine ökonomiſ 
Die Frage des 
iſt zwiſchen den Arbeitern und i tronen, reſp. 
den von den Einen und Anderen gebildeten Geſel che 
zum Gegenſtande einer öffentlichen Debatte geworden. Der 
e. als Wächter der öffentlichen Freiheit, mußte den 
entgegengejegten Intereſſen, die ſich g’genider jtanden, die un⸗ 
beſchränkteſte Freiheit der Discuſſion laſſen. Aber gleich⸗ 
zeitig erklärte er offen allen denjenigen, welche ſich an ihn 
wenden, daß er die perſönliche Freiheit der Discuſſion auch 
zu wahren willen werde. Dieſe individuelle Freiheit gibt 
dem Arbeiter das Recht, ſeine Arbeit zu verſagen, über Be⸗ 
dingungen und Lohn derſelben zu unterhandeln, aber ſie giebt 
ihm auch das Recht zu arbeiten, wenn es ihm gut ſcheint, 
für ſich allein mit einem Lohne ſich zu begnügen, 
er will und ohne daß er des halb Jemanden um Rath zu 
fragen hat. (K. Z.) 
Frankreich. Paris, 3. April. 


[Geſetzgebender 
Körper.] Vudgetdebatte. 


Thiers beginnt damit, daß er 
dürften nicht unerwünſcht fein. 2 Dreyſchock wurde zu Zack in 
Böhmen am 15. October 1818 geboren. Ausgerüſtet mit viel⸗ 
verſprechenden Anlagen und unter der Anleitung eines tüchti⸗ 
gen Lehrers, Namens J. Pospiſchil, hatte Dreyſchock, kaum 


8 Jahre alt, ſich eine ſo bedeutende Fertigkeit auf dem Piano Br 


forte angeeignet, daß er ſchon zu dleſer Zeit an feinem Ge⸗ 
burtsorte wie auch in der Umgegend in öffentlichen Concerten 


auftreten konnte. Um fein Talent völlig auszubilden, ere 


gab der Vater den 13jährigen Knaben W. Tomaſchek zu 
Prag, bei dem er nun vier Jahre practiſchen und theoretiſchen 
Studien oblag. Nach zwei dem eigenen Fleiße gewidmeten 
Jahren trat Dreyſchock im December 1838 feine erſte Kunſt⸗ 
reiſe durch einen großen Theil von Norddeutſchland an und 
fand überall die ehrenvollſte Anerkennung. Eine Reiſe na 

Rußland von 1840 —42 fiel nicht minder günſtig aus. Na 

ſeiner Rücktehr gab er noch 1842 in Brüſſel, Paris und Pon« 
don Concerte, welche Orte er ſeitdem ſowie Holland, Oeſter⸗ 
reich, Ungarn u. ſ. w. wiederholt beſuchte. 
fer Kunſtreiſen war ſtets ein höchſt günſtiger; beſonders fand 
feine Fertigkeit in Octavengäugen überall Bewunderung. Als 


Tonſetzer hat Dreyſchock mehr als 90 Werke veröffentlicht, 


die, wenn auch meiſtens für Virtuoſenhände beſtimmt, ſich 
doch durch Klarheit, Ebenmaß und ſchönen Geſang unter vie⸗ 
len andern Compoſitionen dieſer Art aue zeichnen und des⸗ 
halb theilweiſe populär geworden find. Seit 1862 wirkte 
Dreyſchock als Profeſſor am Conſervatorium zu Petersburg, 
wo er 1865 auch zum Pianiſten des Kaiſers ernannt wurde. 
Die hereinbrechende Krankheit zwang ihn, dieſe Stelle zeit⸗ 
weilig zu verlaſſen und ſich in ein milderes Klima zu bege⸗ 
ben, das ihm aber leider nicht die erhoffte Heilung brachte. 
Sein Bruder, Raimund Dreyſchock, 3 
der muſikaliſchen Welt bekannt, iſt Concertmeiſter und Lehrer 
am Conſervatorjum zu Leipzig. Zur Characteriſtſt Drey⸗ 
ſchock's gehört ein Ausſpruch Cramer’, der, als er den Vir⸗ 
tuoſen in Paris zum erſten Male hörte, fagte: „Dreyſchock 
hat keine linke Hand, dafür aber zwei rechte Hände.“ Darauf 
baſirt wohl auch das bekannte Sinngedicht, welches Sa 
unter Dreyſchock's von Kriehuber lithographirtes 


trait ſetzte: ; ‚ 
Welchen Titel, der nicht hinke 
Man dem Meiſter geben möchte, 
Der zur Rechten macht die Linke? 
Nennt ihn Doctor beider Rechte. 


or- 


ohnes der Arbeiter von gewiſſen Gewerken 


ganz wie 
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Souverainen zu Theil werden läßt; ich 
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reich annehmen? 


die Verſammlung werde 


* 

ſagt, es ſei im Augenblicke, wo das Mandat der Kammer zu 
Ende gehe, nothwendig, dem Lande Rechenſchaft über das, 
was während der letzten Jahre geſchehen fei, abzulegen. Es 
gebe eine Maſſe Fragen, über die jedes Land anders denke. 
Amerika wolle keine ſtehende Armee, England auch nicht. 
Wenn man aber Preußen den Rath ertheilen wolle, ſeine 
Armee abzuſchaffen, ſo würde es denſelben mit Verachtung 
zurückweiſen. Amerika ſei für den Schutzzoll, England für 
die Handelsfreiheit u. dal. m. Wenn man aber aus dieſen 
Hauben welche ſo zu ſagen an die Individualität eines jeden 
andes geknüpft ſeien, heraustrete und man unterſuche, unter 
welchen Bedingungen eine Nation frei, d. h. in der Lage 
ſei, ihren Willen zur Geltung zu bringen, ſo finde er, daß 
alle Völker auf bewunderungswürdige Weiſe der nämlichen 
Meinung ſeien. Alle verlangten die individuelle Freiheit, die 
Preßfreiheit, die Wahlfreiheit, die parlamentariſche Freiheit 
und die Minifterverantwortlichkeit. Dieſe Prinzipien ſeien 
nothwendig, wenn die Regierung nicht zu Grunde gehen 
wollte. In Spanien, wo man ſie nicht geachtet, ſei ein altes 
Gebäude zuſammengeſtürzt. In Italien bemühe man ſich, fie 
zur Geltung zu bringen. In Oeſterreich ſuche man in ihnen 
neue Kraft. In Preußen verſuche man, jedoch ohne Erfolg, 
ſie durch den militäriſchen Ruhm in Vergeſſenheit zu bringen. 
In Amerika ſeien ſie überall zugelaſſen: in Waſhington unter 
der republikaniſchen, in Rio de Janeiro unter der monar- 
chiſchen Form. Thiers unterſucht nun, ob Frankreich dieſe 
nothwendigen Freiheiten beſitze und geht ſie der Reihe nach 
durch. Was Frankreich am meiſten abgehe, ſei die perſön⸗ 
liche Freiheit. Es ließe ſich darüber Vieles ſagen. Er wolle 
aber nur fragen, weßhalb man den Artikel des Sicherheits- 
geſetzes betreffs der Umtriebe im Innern aufrechterhalten 
habe. Dieſer Punkt habe in der letzten Zeit die Gerichte ge⸗ 
theilt. Ein Richter hat ein Gericht unklug und unvorſichtig 
genannt. (Hier bricht ein furchtbarer Tumult aus.) Juſtiz⸗ 
miniſter Baroche: Dieſes ift nicht geſagt worden. Girot⸗ 
Pouzol: Ich war in der Sitzung; ich habe die Worte ge⸗ 
hört. Der Miniſter beſtreitet und Mitglieder der Oppofition 
wiederholen immer wieder dieſe Behauptung unter großem 
Tumult) Tiers ſpricht von der Preßfreiheit. Im freien 
Lande dürfe das Preßgeſetz nur die Privatperſonen und die 
Perſon des unverantwortlichen Souverains ſicher ftellen. Weis 
tere Strafbedingungen dürfe ein Preßgeſetz nicht haben. Dann 
müſſe die Preſſe auch unter den Geſchworenen ſtehen. Die 
Preßfreiheit ſelbſt habe in Frankreich zwar Fortſchritte ge⸗ 
macht; aber man habe die Adminiſtrativ⸗Willlür durch die 
Proceſſe erſetzt, und die Proceſſe ſeien der Krieg. Miniſter 
des Innern: Sie ſind die Vertheidigung. Was die Wahl⸗ 
freiheit betrifft, fo beſtehe dieſelbe garnicht. Das allgemeine 
Stimmrecht ſei heute das allgemeine dirigirte Stimmrecht. 
Die Wahlbezirke ſeien überall ſo gelegt, daß die Städter 
durch die von der Regierung geleitete Landbevölkerung ma⸗ 
joriſirt werde. — Thiers kommt ſchließlich auf die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit, in der er den Schlußſtein und die Gewähr 
aller übrigen Freiheiten ſieht. Wenn man ſage, daß das eng⸗ 
liſche Syſtem auf dem Continent nicht anwendbar fei, fo ver⸗ 
damme man damit die einzige Form der Monarchie, die in 
Europa möglich ſei. Dieſes Syſtem — ſo ſagt man — hat 
in Frankreich beſtanden und hat nicht reuſſirt. Die Be⸗ 
ſprechung der Vergangenheit iſt ſehr zarter Natur. Gott be⸗ 
wahre mich, durch meine Worte einem großen Unglücke, das 
ich achte, näher zu treten. Es iſt wahr, daß wir ein unver⸗ 
antwortliches Königthum und verantwortliche Miniſter hatten. 
Die königlichen Paläſte ſind durchſichtig, wie Glas, und un⸗ 
glücklicher Weiſe auch eben jo zerbrechlich. Wenn der Son⸗ 
verain ſeinen Willen in der Regierung zur Geltung bringen 
will, jo erfährt es Jedermann. Die Verantwortlichkeit fällt 
auf den Souverain ungeachtet der Minifter, welche ſich auf⸗ 
opfern. Wenn man der öffentlichen Meinung ſtatt des bieg⸗ 
ſamen Dammes der miniſteriellen Verantwortlichkeit den 
unbiegſamen Felſen des Königthums entgegenſtellen will, ſo 
werden die, Wellen der öffentlichen Menge gereizt wie die des 
Meeres, und der Augenblick kommt, wo die Fluth den Felſen 
mit ſich fortreißt und die Nation überſchwemmt. Wie kann 
man in dieſen Ereigniſſen nicht vie großen Lehren ſehen! 
(Lärmende Unterbrechungen.) Rouher: Wenn wir alle Tage 
die Verfaſſung discutiren laſſen wollen, ſo thun wir beſſer 
daran, die Revolution in Permanenz zu erklären. Thiers: 
Wir wollen nicht die Revolution; aber Sie bereiten dieſelbe 
vor. (Lärm.) Baroche: Sie ſagen den Sturz der 
Regierung voraus, nachdem Sie Ihre Vergangenheit 
abgeläugnet haben. Wir, die wir unter Philipp zur 


Oppoſition gehörten, würden von ihm nicht auf dieſe Weiſe 


ſprechen. Thiers: Entſchuldigen Sie, Hr. Siegelbewahrer! 
Wenn wir unſere gegenſeitigen Erinnerungen anrufen wollten, 
ſo glaube ich, daß die meinigen den Vergleich mit den Ihrigen 
aushalten könnten. (Sehr gut! auf der 8 Baroche: 
Ich ſtelle keine Vergleiche an; aber ich wiederhole, daß ich 
von Louis Philipp, dieſem in der Verbannung geſtorbenen 
König, nicht ſo ſprechen werde, wie es Herr Thiers gethan. 

3 4 hiers: Ich habe dem König, von welchem man ſpricht, einen 
Beweis meiner Achtung gegeben, den man nur ſelten gefallenen 
N habe meine 
> Eriftenz vernichtet, um nicht zwei Herren zu dienen. (Große 
Aufregung). Wenn das Land mit Ungeduld ſeine Freiheiten 
zurück verlangt, kann man dieſes ihm verzeihen; es verlangt 
nicht das Gut Anderer, es reclamirt das Seinige. Die Lage 
der Welt iſt beunruhigter und beunruhigender als le. Bei 
den Ereigniſſen, die bevorſtehen, welche Haltung wird Frank- 
Wenn ich meinen Rath zu geben hätte, ſo 
würde ich zum Frieden rathen; ich würde rathen, demſelben 


nur dann zu entſagen, wenn ganz unerträgliche Ereigniſſe 


i Frankreich dazu zwingen, wenn es die ganze Welt als Ver⸗ 
bündete haben würde. Wem ſteht es aber zu, einen ſolchen 
Beſchluß zu faſſen? Fraukreich allein! Es darf nicht dem 


95 7 ausgeſetzt ſein, daß, wenn es eines Morgens auffteht, feine 


Kinder den Befehl erhalten, an die Grenze zu marſchiren. 


Die Freiheit bedeutet alſo heute, daß die Nation über Krieg 
And Frieden entſcheiden muß. Es ift ihr Recht, ihr theuerſtes 

AJntereſſe, das Intereſſe ihrer Exiſteng! — Nach Thiers ſprach 
RNouher. Er ſchien äußerſt erregt. Seine Rede iſt jedoch 


ohne Intereſſe. Er bringt feine alten Phraſen vor. Hierauf 
wurde die Debatte vertagt. 
? Danzig, den 7. April. 
* [Stadtverordneten⸗Sitzung am 6. April.] Vor⸗ 
' eat: 81 Commerzienrath Biſchoff, Vertreter des Magiſtrats 
die HH. Bürgermeiſter Dr. Ling und Stadtrath Strauß. Hr. 
Rechtsanwalt Roepell zeigt der gr, feinen Austritt 
aus derſelben an. Der Hr. Vorſitzende fügt dieſer Mittheilung 
hinzu, daß Hr. Roepell ſeit 1853 ununterbrochen als Stadtver⸗ 
ordneter gewirkt und 3 Sun hindurch den Vorſitz geführt habe; 
einer Thätigkeit ein ehrendes Andenken 
widmen. — Das lebhafte re e, welches Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz ſtets den auf Verbeſſerung der Sanitätsverhältniſſe Danzigs 
icheten Beſtrebungen der hieſigen Communalverwaltung Gier 
wendet und bei jeder Gelegenheit kund gethan, hat Hrn. Ober⸗ 
55 ö f 
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bürgermeiſter v. Winter Gelegenheit gegeben, Demſelben von der 


Genehmigung der die Canaliſation betreffenden Magiſtratsanträge a 
durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung Anzeige zu machen. Der | 


Kronprinz hat darauf folgendes Antwortſchreiben an Hrn. v. 
Winter geſandt: „Ich habe aus Ihrer Mittheilung vom 24. d. M. 
mit großem Intereſſe und lebhafter Befriedigung erſehen, daß 
a die nunmehr erfolgte Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung neben der Einrichtung einer Waſſerleitung auch die 
Durchführung des von dem Geheimen Oberbaurath Wiebe ent⸗ 
worfenen Canaliſationsprojects geſichert erſcheint. Ich wünſche 
den ſtädtiſchen Behörden aufrichtig Glück zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe, welcher nicht verfehlen kann, auf die bisher leider 
ſo ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſe der Stadt dauernd 
den bellfamſten Einfluß auszuüben. Berlin, den 30. März 
1869. Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ — 
Hr. Theaterdirector Fiſcher hat beim Magiſtrat um Preiser⸗ 
mäßigung des im biefigen Stadttheater in der Winterſaiſon 
1868/69 verbrauchten Gaſes petitionitt; der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, demſelben 400 % von dem zu zahlenden Gaspreiſe zu 
erlaſſen und die Verſammlung giebt dazu ihre le be 

Die Röhrenleitung von den Prangenauer Quellen nach dem Hoch⸗ 
reſervoir bei Ohra geht auf eine Länge von 285 Ruthen durch 
das Rittergut ehen Sie wird ferner auf eine Länge von 
710 Ruthen in den lange der Rittergüter Straſchin und Borg: 
feld ſich ber Heer Chauſſeegraben gelegt. Hr. Landſchaftsratb 
Heyer, der Beſitzer von Straſchin und Borgfeld, will der Stadt 
die Gerechtigkeit, die Waſſerleitung durch ſein Gut zu legen, ein⸗ 
räumen, verlangt auch nicht Erſaß für Frucht⸗ und Saatbeſchä⸗ 
digung, wenn ihm eine Zweigleitung nach ſeinem Wohnbauſe 
angelegt und die Benutzung des Waſſers unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie den Einwohnern von Danzig geſtattet werde. Die 


Koſten der Ableitung nach dem Wohnhauſe des Hrn. Heyer 
werden ſich nach dem von Hrn. Ingenieur Müller ge⸗ 
fertigten Anſchlage auf 344 % 20 e belaufen. Magiſtrat hat 


einen . ertrag mit Hrn. Heyer verabredet, und er⸗ 
fucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung zum Abſchluß deſſelben. 
Aus dem Vertrag entnehmen wir, daß die Stadt auf ihre Koſten 
ein Zweigrohr aus dem Hauptrohr in das Wohnhaus des Herrn 
Heyer legt und daſſelbe bis in die oberfte Etage führt, mit einem 
Hahn für jede Etage. Die weiter von ihm gewünſchten Einrich⸗ 
tungen hat Hr. Heyer auf ſeine Koſten unter Controle des Ma⸗ 
giſtrats ausführen zu laſſen. Hr. Heyer und ſeine Beſitznachfolger 
dürfen das Waſſer zu allen Haushaltungszwecken gegen Zahlung 
deſſelben Preiſes, den die Einwohner von Danzig nach dem jedes⸗ 
mal geltenden Tarife zu zahlen haben, entnehmen und benutzen. 
Zu landwirthſchaſtlichen und gewerblichen Zwecken, alſo für we⸗ 
gießen des Gartens oder Ackers, Tränken des Viehs, für Bren⸗ 
nerei und dergl., ſowie zur Anlegung von Springbrunnen, darf 
Waſſer aus der Leitung nicht entnommen werden. Bezüglich der 
Parzellen in Borgfeld, ge an den Chauſſeegraben grenzen und 
von Hrn. Heyer verpachtet ſind, hat ſich die Stadt mit den betreff. 
Pächtern zu einigen. — Hr. Schirmacher will wiſſen, ob es ſich 
bei der qu. Leitung nur um das Wohnhaus in Straſchin handle 
und wer die Controle über den Verbrauch des Waſſers dort über⸗ 
nehmen ſolle? Hr. Bürgermeiſter Dr. Lintz erwidert, daß nur 
das Straſchiner Wohnhaus die Leitung erhalten ſolle; die Con⸗ 
trole könne nur durch unſere ſtädtiſchen Beamten geführt 
werden. Die geringen Dimenſionen der Hähne ſicherten 
zwar ſchon einigermaßen gegen Mißbrauch, kämen aber wirk⸗ 
lich ein ſolcher vor, ſo würden ganz dieſelben Maßnahmen ge⸗ 
troffen, wie gegen die Einwohner Danzigs in ſolchem Falle. 
Die etwaige Bef Se e daß durch Abgabe von Waſſer nach 
Straſchin unſere Stadt Schaden leiden konne, ſei unbegründet, 
die Techniker hätten wiederholt nachgewieſen, daß der Waſſerreich⸗ 
thum Prangenaus ſolches geſtatte. Die Koſten für die Leitung 
würden durch den von Hrn. Heyer zu zahlenden Waſſerzins ge⸗ 
deckt und die Entſchädigung, die derſelbe fordern könne, wenn 
man auf ſein Erbieten nicht eingehe, würden jedenfalls einen 
höheren Betrag ergeben. Ueberdies ſei darauf Rückſicht Me neh⸗ 
men, daß Hr. H. der Commune in jeder Beziehung freundlich ent⸗ 
egengekommen, lange bevor dieſelbe das Expropriationsrecht be⸗ 
ſeſßen und er beanſpruche jetzt nicht das Mindeſte mehr, als was 
jeder Danziger Einwohner beanspruchen könne. Hr. Rompeltien 
beantragt die Vorlage abzulehnen, Man wiſſe noch ger nicht, wie 
viel Waſſer Danzig gebrauchen werde, und müſſe erit ſelbſt etwas 

oſitives haben, ehe man Anderen etwas gewähren könne. Er 
erechnet die Entſchädigungskoſten auf 114 Thlr. und hält es 
nicht für angemeſſen, einem fremden reichen Beſitzer eine Wohl: 
that zu nr die mancher Danziger ſelbſt werde entbehren 
müſſen. 5 iſchke 77955 für Entſchädigung incl. Erſatz für 
geſchädigte Saaten auf 1000 — 1200 Thlr., er finn für Genehmi⸗ 
gung, da Waſſer genug da fei, fragt aber, ob die Verbindlichkeit 
der Stadt fortdauere, wenn die Leitung einmal einginge oder 
fonft Störungen vorkamen. Hr. Gronau will in dem Vertrage 
nicht eine beſtimmte Tiefe angeben, in welcher die Röhren gelegt 


werden müſſen, das könnte leicht zu Mißhelligkeiten 
ren, wenn einmal ein Anderer das Gut über⸗ 
nehme. Hr. J. C. Krüger für die Vorlage; wenn Waſſermangel 


einſt eintrete, werde die kleine Nebenleitung nach Straſchin nicht 
in's Gewicht fallen. Er ſieht nirgends einen guten Grund für 
Ablehnung des Angebots. Hr. Stattmiller macht darauf auf 
merkſam, daß die in Borgfeld verpachteten Parzellen eine erheb⸗ 
liche Strecke einnehmen und daher leicht eine große Entſchädigung 
gefordert werden könne. Hr. Rompeltien befürchtet, daß, wenn 
auch Hr. Heyer vorläufig nur Waſſer zum Hausbedarf verlange, 
in ein paar Jahren es dort eben ſo gehen könne, wie ſ. Z. in 
St. Albrecht, wo unter ähnlichen Verhältniſſen Waſſer abgegeben 
und dann ſpäter zu Springbrunnen und derlei benutzt worden 
ſei. Hr. Thiel erwidert hierauf, daß die betreffenden Beſitzer in 
St. Albrecht das Waſſer von der Stadt gekauft und freies Ver⸗ 
— hätten. Hr. Dr. Lintz: Der Magiſtrat rechne es ſich 
zum Ruhme an, gegen Jedermann coulant zu fein, der ſich ent⸗ 
a und freundlich der Commune gegenüber erweiſe. 

ie Waſſermenge betreffend, theile er mit, daß dieſelbe in den 
letzten Wochen bedeutend größer geworden und zwar ſchon jetzt 
bei den auf der gb: gelegenen Quellen, während die noch 
aufzuſchließenden, für deren Benutzung die Expropriation bean⸗ 
tragt ſei, noch gar nicht in Rechnung gezogen ſeien. Hrn. Miſchke 
erwidere er, daß beim Eingehen der Waſſerleitung Hr. Heyer 
ſich ganı in derſelben Lage befinden würde, wie jeder Danziger, 
r. Damme ſtellt folgenden Antrag: „Die Stadtverordneten⸗ 

erſammlung erſucht den Magiſtrat um Ergänzung des Vertra⸗ 
ges dahin, welche Entſchädigung an die Heyer'ſchen Pächter zu 
zahlen ſein wird, mindeſtens um Angabe über die Strecke, welche 
zur Entſchädigung kommen dürfte.“ Hr. Dr. Lintz erwidert, daß 
ſich jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit berechnen laſſe, wie viel für 
Entſchädigung a werden müſſe; die Länge der Strecke würde 
angegeben werden können. Hr. Heyer habe ſeine Vermittelung 
dei den desfallſigen Verhandlungen mit den Pächtern zugeſagt. 
Hr. Damme: Auch er glaube, daß Hr. Heyer in für die Stadt 
günſtiger Weiſe bei dieſen Verhandlungen wirken werde, deshalb 
beharre er auf ſeinem Antrag. Die Pächter würden, wenn man 
ſie darum befrage, wohl angeben können, wie viel ſie bean⸗ 
ſpruchen wollen. Hr. Dr. Ling: Es ſeien nur zwei Wege für 
den Magiſtrat: entweder er mache überall vollen Gebrauch von 
einem ropriationsrecht, und dies Verfahren wäre allerdings 
ur ihn ſehr bequem; dann müſſe man aber a alle Entſchädi⸗ 
ungsfummen bezahlen, welche die Regierung feſtſtelle; oder er 
uche ſich mit den Adjacenten zu verſtändigen und komme den⸗ 
ſelben auf halbem Wege entgegen, wenn ſie ſich gefällig zeigten. 
Bei derartigen Verhältniſſen ſei es jedenfalls räthlicher, nicht 
Alles auf die ſcharfe Seite zu legen. Bei der Abstimmung wird 
der Damme ſche Antrag mit geringer Majoritat angenommen. — 
Neben den zur en des Hochreſervoirs zu Ohra bereits 
erworbenen Landſtücken liegt eine den Wendtſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Parzelle. Die Röhrenleitung iſt auf eine Länge von 
etwa 20 Ruthen . dieſe Parzelle zu legen. Ein auf dem 
Wendtſchen Lande befindlicher Privatweg, welcher von der unten 
vorbeiführenden Dorſſtraße bis über das Reſervoir hinausgeht, 


* 


würde zugleich den bequemſten Eingang zu dem Reſervofr bilden 
und wenn den Beſitzern der Landſtücke, auf welchen das Reſervoir 
erbaut wird, und deren den Beſitzern verbleibenden oberen und 
unteren Theile durch das Reſervoir getrennt werden, die Mit⸗ 
benutzung dieſes Weges geſichert wird, jo mb deren Anſprüche 
auf Herſtellung einer Verbindung mit oberen Stücken be⸗ 
friedigt. Magiſtrat legt einen Vertrag mit den Wendtſchen 
Eheleuten vor wegen Einräumung des Rechts zur Durchlegung der 
Waſſerleitung und zur Benutzung des Weges, nach welchem Ver⸗ 
trage dieſelben als Entgelt 1 9% pro laufenden Fuß der Röhren 
leitung und 75 & erhalten. Ferner wird ihren beißen Sohnen, 
welche ſich auf der Johannis⸗Realſchule befinden, a Unterricht 
in dieſer Schule vom 1. April c. ab auf 4 Jahre bewilligt. 
Die Verſammlung giebt zu dieſem Abkommen 0 Zuſtimmung. 
Es folgt Schlußberathung über den Etat des Lelhamts pro 1868; 
derſelbe wird ohne Discuſſton nach den in der Vorberathung ans 
genommenen Abänderungen in Einnahme auf 45 %, in Ausgabe 
auf 4581 , 12 % 3 K definitiv feſtgeſtellt; — ebenſo der Etat 
des Kinder⸗ und Waiſenhauſes in Einnahme auf 8240 , in 
Ausgabe auf 7730 % — Der Beſitzer des Grundſtücks Sand⸗ 
grube 44, Hr. Radike, hat dem Magiſtrate das Anerbieten ge⸗ 
macht, den vor feinem Haufe belegenen und zu bemfelben ges 
hörigen Dos ca. 60“ lang und 36“ burn breit, der gegen 
die Straße eine Böſchung bildet u — an den zum 
Kaninchenberg führenden Weg grenzt, unentge 5 an die Stadt 
abzutreten, wenn biejelbe die Regulirung und Pflasterung übers 
nimmt. Die Nane | genehmigt die Vorlage. — 5 Bei⸗ 
ilfe zur Beſeitigung des Vorbaues an dem Krüger' ſchen Hauſe 
ädergaſſe 14 nebſt dem dazu gehörigen maſſiven Bei chlag mit 
Treppe, fo wie des Beiſchlags nebſt den darunter befindlichen 
Keller des Krüger'ſchen Hauſes Häckergaſſe No. 13 wer⸗ 
den Hry. Krüger baar 50 % und für Verl ung freien 
Trottoirs 49 % 2 995 bewilligt; — ebenfo 25 Re dem Bäder: 
meiſter Schultz für Beſeitigung des Vorbaues vor feinem Haufe 
Poggenpfuhl 21; — endlich der Wittwe Gulich 50 „ für Be⸗ 
ſeitigung des Vorbaues an ihren Häusern Altſt. Graben 72 und 
73. — Dem Schankwirth Eggert, Beſizer des Hauſes E 
gengaffe 1, waren voriges Jahr für den Abbruch feines Vorge⸗ 
äudes eine Beihilfe von W und freies Trottoir in t 
geſtellt worden. Die angebotene Summe ſchien ihm damals zu ge⸗ 
king, er hat nun aber den Vorbau beſeitigt und glaubte, daß der 
ihm |. Z. ertheilte Beſcheid bereits eine beſtimmte Bewilligung 
enthalte und beantragt jetzt die r n der Entſchadigung 
und freies Trottoir. Magiſtrat iſt der Meinung, daß dem Eggert 
ſein aus Unkenntniß des Geſchäftsganges in der 1 * 
waltung hervorgegangener Irrthum nicht zum Nachthei 1 55 
dürfe und erſucht die Verſammlung um nachträgliche illi⸗ 
gung von 25 % und von 14 . 18 e 6 A für Trottoirko- 

tenantheil, Die beiden Betrage werden von der Verf 
55 nachdem Hr. Damme ausgeführt, daß man nicht zu 
ſerupulös fein ſolle, wenn es na um Beſeitigung eines Vorbaus 
handle, da der Schutz, den die Gemeinde in ſolchen Fällen zu er⸗ 
warten habe, nachweisbar ſehr gering ſei. Hr. Gros 
nau führt auch einen Fall an, in welchem einem Beſißer 
Pes Reparaturen vom Miniſterium dae a worden find. — 
er Wittwe 509 6 werden als Beihilfe für Beſeitigung der 
Vorbauten an den Grundſtücken 3. Damm 9 und 10 100 „ bei 
koſtenfreier Verlegung eines Trottoirs vor beiden Grundſtücken 
bewilligt. — Die Verſammlung genehmigt, daß der Platz vor dem 
„auf welchem die Ver 


eihe von 


ekle und 


993 % Mehraus 


i lizei „ incl. ) 
805 ch" Bei ben zu 
Sporteln; Mehrausgabe beim Armenetat. 

Vermiſchtes. 


— [Mord aus religiöfem Wahnſinn.] Die Notredame 


15 e ihne 5 5 . war 82 5 4 
er meſſe uvm r a h einer ſchre 
welche die ganze Stadt in E — brachte. Ein 


Taubſtummer, Namens Vitet, machte einem andern K 
cher, als der Prieſter das Paſſionsevangelium las, das Zeichen: 
er ſolle niederknien, und als dieſer nicht ſofort folgte, ſtürzte ſich 
der Taubſtumme mit einem Meſſer über ihn her. Allein der An⸗ 
egriffene warf ihn nieder und floh. Da ſtürzte ſich der Taub⸗ 
8 auf einen andern, den er für den erſtern halten mochte, 
und brachte dieſem andern wirklich einen Stich in den is 
ans a 5 bei, worauf der Getroffene unter ſchrecklichem Ges 
ſchrei niederſtürzte und kurz nachher verſchied. Schon einſge Tage 
vorher hatte Vitet ſonderbare ot ehabt: er — eine Ziege 
ſeiner Schweſter, die er vom Teufel beſeſſen hielt, du — 9 
e grauſam getödtet, ebenſo eine Katze. Die Nerzte hal⸗ 
ten dennoch ſeinen Zuſtand für unbedenklich erklärt. Vitet wurde 
in der Kirche ſelbſt verhaftet. Er ſoll im 1 ſeine Freude 
andeuten hingerichtet zu werden, da er ſtracks zu Gott, der Ge⸗ 
tödtete aber in die Holle fahren werde. 


VBörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. April. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angelommen in Danzig 33 Uhr. 


Letster Cre 
Weizen, il .. 624 627 


Woſtpr. Pfandv. 73% 73% 

Roggen feſt 112 Ber do. 71¾ 71% 
Regrlirungspreis 518 fehlt 4% do. do. 8 81 

jahr. 518 | 514 Lombarden . 125 125% 
Juli⸗Auguſt . 49 495 Sen e n , 2 

Da e 9 94 Oeſtr. Nation.⸗Anl. 57¾ 50% 

Spiritut ſtill, Oeſtr. Banknoten 81 ¼ 80% 

hiahr 15% 1 Aufl, Banknoten. 80% 80% 

li⸗Auguſt 16} 1 Amerikaner 88% 

5% Fr. Anleihe . 102/102 7/8 Ital. Rente . 55½ 35 
Stel wſd, 88% 8% Beeren. 68% U 

aats . „ 832% 8 ; 
Jondsböne: matt. 238 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 6. April 1809. Wind: . 
Angekommen: Niemann, Johanna und Lina, Alloa: 
Reid, Mary Stuart, Dyſart; beide mit Ko len. — Smith, He⸗ 
e von Schiedam mit Schie⸗ 
Shields, Kohlen. — Sand⸗ 
Woywode, Profeſſor Schulze, 


lena; Heeres, Wiebrandus Udo: bei 
nen, 4 Bruce Eliſabeth Nicholſen, 
Nlenz det dn Coke. — 
ensburg, Ballaſt. 5 
one nd: 7 Schiffe. 


— 8 Tin ee 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Metcorologiſche Depeſche vom 6. April. 


Morg. Er: 36 W i 

6 Memel 339, „ ſchwach wolkig. 

7 Hahn ER 2 . wies 2 

6 Danzig 340,1 2,7 S mäßig bedeckt, geſtern 
en. 

7 Cöslin 339,6 18 SO fi iemlich hei 

6 Stettin 40,3 2, SW 7 bei 

6 Putbus 3% 30 SW ſchwach bewölkt. 

6 Berlin 39.1 2.4 W̃ĩ ſchwa heiter. 

7 Köln 339,2 2.5 SS ſchwa i 

7 Flensburg 338,5 5,1 SW" Tebhaft bede 

7 Haparanda 330.8 150 S ſchwa d 

7 Helſingfors 336,2 0,8: WSW (nad 

7 Stochonn 336,1 5,1 SW ſchwa bewölkt. 

7 Helder 339,5 5,9 PN ig. 


 gEonceurs: Eröffnung. 

önigliches Stadt- und Kreis» Gericht 
zu Danzig, 
1, Abtheilung, 

den 23. März 1869, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 16. März er. 
—— verſtorbenen Rentier Otto Benjamin 

indenberg iſt der gemeine Concurs eröffnet. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Walter beſtellt. Die Gläu⸗ 


ange Kor 3 werden aufgefordert, 


au 
den 5. April 1869, 
Mittags 12 Uhr, 


b 1 
in dem Berhonbtungsremnet No. 16 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
t. u. Kr.⸗Ger. Rath Hagens anberaumten Ter⸗ 
mine ihre . und Vorſchläge * ee 
eſtellung 
eines anderen einftweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſiz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
dem Gerichte oder 
Maſſe Anzeige zu Rache 
te, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 


behaltung dieſes Verwalters oder die 


1. Mai cr. einſchließlich 
0 dem Verwalter der > 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Re 


inhaber oder andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
ben in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
uns Anzeige zu machen. 0530) 
Oeffentliche Ladung. 

Die verehelichte Sergeant Pommer enke, 
Wilhelmine Amalie Chriſtiane geb. Woitha hier, 
5 gegen ihren Ehemann, deſſen gegenwärtiger 

ufenthalt unbekannt iſt, wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung u Trennung der Ehe geklagt. 

Zur Beantwortung der Klage if ein Ter⸗ 
min auf 

den 13. September d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtshauſe hier vor dem Herrn 
Kreisgerichtsrath Schrader im Terminszimmer 
No. 6 angeſetzt. 

Der Beklagte, 1 Sergeant Theodor 
Ludwig Pommerenke, wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich zur Beantwortung dieſer Klage bei 
dem unterzeichneten Gericht baldigſt und ſpäte⸗ 
ſtens in dem obigen Termine zu geſtellen, widri⸗ 

enfalls die in der Klage behaupteten That⸗ 
Bin in contumseiam für zugeſtanden erachtet, 
and Fe ihn den gente den Beſtimmungen 


gemäß erkannt werden wird. 
tolp, den 9. Februar 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (8680) 
8 Bez der am 31. December vorgenommenen 
. Verlooſung der Pr. Stargardter Kreis⸗Obli⸗ 
gationen ſind ausgelooſt: 5 
I. Von den 43 procentigen Obligationen erſter 
Emiſfion: 


AB: 31 weih 


235, 458. n 
Fünfzig Thalern No. 259, 358, 119, 
72, 316, 48, 335, 235, r 


nfundzwanzig Thalern % 
4 585 229, 70, 93, 139, 


„ 214. 
II. Von den A. 41 procentigen Obligationen 
zweiter Emiffion: 

Littr, b. zu Einhundert Thalern No. 24. 

Littr. e. zu Zweihundert Thalern No. 73, 51. 
III. Von den B. Sprocentigen Obligationen 
zweiter Emiſſion: . : 

Littr. a. zu Fünfundzwanzig Thalern No. 17, 


I ittr. b. zu Einhundert Thalern No. 120, 73, 32. 
Ur. e. zu Zweihundert Thalern No. 152, 29. 
Dieſe ausgelooſten Obligationen werden den 
eſizern mit der Aufforderung gekündigt, den 
darin vorgeſchriebenen Capitalbetrag vom 3. 

J. ab bis zum 1. September k. J. in 
Kreis⸗Communalkaſſe oder bei den 
anzig gegen Rückgabe 


* 205, 
Littr. 1 
N 168, 

Littr. E. zu 


i 
dr hieſigen 
Hrn. Otto u. Co. in D 
der Kreis⸗Obligationen mit den dazu gehörigen, 

7 erft nach dem 2. Juli k. J. fälligen Zinscoupons 

in Empfang zu nehmen. 6035) 
Pr. Stargardt, 31. December 1868. 


Die Kreischauſſee⸗Bau⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Geſchäfte, welche ſich auf die Führung 
der Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſter be: 
ben, find vom 1. April cr. ab in Stelle des 
eisrichters Fülleborn, dem Kreisrichter Gre⸗ 
gor übertragen. 

Culm, den 3. April 1869. 


7 Königliches Kreis⸗Gericht. 


| Wofer-Heil-Anfialt 


Reimaunsfeide bei Elbing, 
welche gegenwärtig die einzige in der 


Provinz it und feit 27 Jahren befteht, 
1 ainfeble ich hiermit ergebenſt. Gleichzeitig mache 
1 die Herren Collegen auf die neuerdings von 
mir in Gehraud gezogenen 

aromatiſchen Moorbaͤder 


bos beſonders aufmerkſam. Auch werden Loh⸗ 
Vader auf beſondere Verordnung verabreicht. 
BF Sanitätsrath Dr. Cohn. 


Huile de Noisette. 


4 Beſtes Haaröl zur Verſchönerung und Gtärs 
lun des Haarwuchſes, an um Dumtelmaden 
ſchon ergrauter Haare empfiehlt (8774) 


ranz Bluhm, 
Matzkauſchegaſſe 8. 


* 


abe ni 
den Kaufgeldern 
Anſprüche bei dem Subha 
zumelden. 


ben den a. 6.4% &. 


Dem Herrn W. Stuppel in Alpirsbach he 


ihm fabricirten Arabiſchen Gummi⸗Kugeln hier wie in ganz Süddeutſchland die größte 
leidenden Dankesbezeugungen zu, welche alle beſtätigen, daß ie 5 einige Schachteln — 


Die Gummi⸗Kugeln ſind ſtets vorräthig in Danzig bei 


Concurs⸗Cröffnung. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputajout 


zu Tiegenhof, 

den 30. März 1869, Nachmittags 125 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Wittwe M. Hamm 
und des Kaufmanns Guſtav Hamm biergeloſt, 
in Firma M. et G. Hamm, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs cröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 26. März ck. leſtgeſetzt. 

ei einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

der Rechtsanwalt Bresler hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf f 

den 10, April 1869, 
£ Vormittags 10% Uhr, l 
in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Stolterfoth anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig ober Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 


was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
8 Mai cr. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
9 5 oder andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners laben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. . (9784) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Culm, 


den 20. März 1869. 2 
Das dem Johann Borowski gehörige, 


in Königl. Neudorf unter No. 4 gelegene Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 7591 Thlr. 5 Sgr. 10 Bi, 
egi⸗ 


ufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Pe einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 1. Dezember 1869, 
Vormitiags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
G welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
terſichtlichen Realforderung aus 
efrie 72 178 haben ihre 
a 


aufmanns Adolph Kellner in Elbing 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin auf 


den 22. April er., 


Dekor men 
eſchlußfaſſung 
(997%) 


hoffer (berühmten Arzt in der Schweiz) em⸗ 


pfohlen. Heute ſind wir bereits in der Lage, 
m Original⸗Briefe über die günftige Wirkſam⸗ 
eit dieſes probaten Mittels als Beſtätigung 
hier abdrucken zu können. 
Velsdorf den 14. März 1869. Ew. Wohl⸗ 
8 bitte ich, mir doch wieder zwei Flaſchen 
lpenträuter⸗Eſſenz zu ſchicken. Denn es ſcheint, 
als wenn es ein recht gutes l Mittel 
für meine Frau iſt, die erſte Flaſche hat ſie nun 
gleich verbraucht und ich bitte Ew. Wohlgeboren 
um baldige Beſorgung und den werf — 35 
3 entnehmen. Oeconom Friedr 
E + 
Ew. ohlg.boren! gb Mittel, welches Sie 
mir Pr überſendet haben, habe ich jetzt ver: 
braucht. 1150 hin durch deſſen Genuß bedeutend 
verbeſſert. Ich bitte Sie daher, mir noch eine 
laſche zu überſenden und den Betrag durch 
oſtvorſchuß zu entnehmen. N 
Magdeburg, den 17. März 1869. 
Höchachtungsvoll Fe. Quaſt. 
Wer aljo von dieſer heilbringenden und 
durchaus unſchädlichen Eſſenz Gebrauch machen 
will, verſchreibe dieſelbe von dem für Deutſch⸗ 
land alleinig autoriſirten General⸗Depot 


von Emil Harig in Berin, Leipziger⸗ 
ſtraße 94. Preis pro Flaſche 20 Sgr. (9704 


Desinfeetions-Seife 


nach Auleitung des Medizinalrath Dr. 

Pincus in Königsberg, fabrizirt vom 

Seifenfabrifanten K. Kochanski und 

Apotheker E. Schlenther in Juſterburg. 
Preis ö Stück 77. Sgr. 

Der Gebrauch der Seife wird beſonders nach 
Sectionen von menſchlichen und thieriſchen Leichen 
und nach Berührung mit milzbrand⸗ und rotz⸗ 
kranken Thieren; ferner bei Pocken, Syphilis, 
She Cholera, Scharlach u. j. w. empfohlen. 

ie Seife iſt ſtets vorraͤthig und im friſchen 
Zuſtande von unſerer Niederlage vom Herrn 

oiheker P. Becker, Danzig, Breitgaſſe 15, 
zu beziehen und trägt als Zeichen ihrer Aecht⸗ 
heit unſer zuge auf dem Etiquette. 

A. Kochanski, Scifen-⸗Fabrikant. 
[8570] E. Schlenther, Apotheker. 


ons⸗Gerichte ans | 
e 9855 
= dem Concurſe über das Vermögen des 


Ber Being u Geht 20 Ser. 


| Damp 


thran empfichtt bidigit 


2 1 ; 5 7 
* ff} „ 3 
zeuge mit Vergnügen, daß die gon 
Anerkennung finden. 5 
ieſes ausgezeichneten Fabrikats von ihren Leiden be 
E. Haage, Großherzogl. Hoflieferant in Carls ruhe. 


— 


Täglich kommen mir von Biuſt⸗ * 


freſt wurden. 


Mittwoch, den 7. April, von 10—2 
Uhr Vormittags und von 3—6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſollen die uns ſo bereitwilli 
Win Geſchenke in dem uns gütigſt 
ewilligten obern Saale der Concordia 
gegen ein Eintrittsgeld von 2½ Sgr. 
zur auf fn ausgeſtellt werden. Der 
Verkauf findet Donnerſtag den 8. und 
Freitag, den 9. April ebendaſelbſt in 
den oben genannten Stunden ſtatt. An 
die edeln Bewohner Danzigs ergeht die 
Bitte, durch rege Betheiligung bei dem 
Verkauf das weitere ſegensreiche Wirken 
des ſeit 10 Jahren beſtehenden Vereins 
fördern zu helſen. 

Der Vorſtand des iſraelitiſchen Frauen⸗ 
Vereins zur Pflege kranker Frauen und 
zur Unterſtützung hilisbedürftiger Wittwen. 
Lina Morwitz. Flora Moritzsohn: 
Louise Ollendorff. Elise Perlbach. 
Danzig, den 3. April 1869. 


ie zweite Predigerſtelle an unferer reformirten 
Kirche zu St. Petri und Pauli, womit ein 
ſeſtes Gehalt von Achthundert Thaler, inkluſive 
Miethsentſchädigung und Holzgeld verbunden, 
wird am 1. Juli d. J. vacant und ſoll 
wieder beſetzt werden. Wir fordern daher die⸗ 
jenigen Herren Prediger und Kandidaten xefor⸗ 
mirter Confeſſion auf, welche ſich um dieſe Stelle 
zu bewerben beabſichtigen, ihre Meldungen bis 
zum 15. Mai c. bei uns einreichen zu wollen. 
Danzig, den 5. April 1869. 9) 


Das Senioren⸗Collegium 
der hieſigen reformirten Gemeinde. 


Keine Hämorrhoiden mehr! 
Radicale Heilung von dieſem furchtbaren Ue⸗ 
bel und Unterleibsbeſchwerden aller 
Art gewährt einzig und allein nach Aus⸗ 
weis zahlloſer Atteſte nur Dr. Beach's, 
des ber. amer. Arztes, Heilmittel. Proſpecte 

ratis auf Franco⸗Anfr. an die 
1 von Louis Müller in Leipzig. 


e Oel Apotheke Neu⸗Gersdorf. 
Gehör- „In Folge des überſandten 
Ohrols gegen Schwerhörigkeit fühle ich me 
drungen, Ihnen von der ausgezeichneten r⸗ 
kung bei mir Nachricht zu geben. Dies eine 
Fläſchchen hat mein Gehör völlig in vier 
Wochen wieder hergeſtellt; da es kaum 
ühlbar noch ſauſt im Ohr, bitte ich noch um 1 
laſche ꝛc.“ Steuer⸗Einnehmer Dockborn, 

räfenſtuhl bei Mansfeld. Ueber 280 Dank⸗ 
ſchreiben von Geheilten und Aerzten bei jeder 
Flaſche! In Danzig bei Apoth. Schleuſener. 


WIENER 5 
fbäckerei 


Burgstrasse No. 6/7. 
Weizengebäck aller Art wird auf Bestellung 
frei ins Haus geliefert. 

(5712) 


Rudolph Lickfett. 


Allein zur Weltausstellung 1867 
. zugelaflen. 


Mastie Lhsmme Lefort 


Albert Neumann. Langenmarkt 38. 


Ulmer Sahnenfäſe empfiehlt 


billigſt 8 
„R. Schwabe. ters? 
Magdeburger Sauerkohl pr. Pfd. 2 
1 Sgr., türkiſche Pflaumenkteide u. 2 
delikate ſaure Gurken empfiehlt ; 
? 1 2 

R. Schwabe, n, 

| Sardellen 5 
in ganzen Ankern im Comtoir Hundegaſſe SL; 2 
1 


Zu den bevorſtehenden 


Ziehungen der 5 
Preuß. Frankfurter“ 
Lotterie 

1 mit 
Gewinnen und Prämien 


Million 


A . gesgn je 14 2 

IB. Br und ee 5 an un franco A 
n au r. Poſteinzahlung od. dur 

n berichtigt werden. E 


— 


Fur Handlungen von 


24 4 7 Bi 2 8 ** 8 | a 
her fene al: Selten kee 


Czapka, Kuppeln, Bandeliere in Treſſen und 
Leder, Torniſter u. ſ. w. Prompte Bedienung 


zu billigſten Preiſen 
A: Jahn, 


g Riemermeiſter. 
(9947) Berlin. Kreuzſtraße 15. 
Die Bepflanzung u. Unterhaltung von Grä⸗ 
bern, während der Sommermonate über⸗ 
nimmt billigſt die Gärtnerei von 4 
M. Liſchke, Schießſtange 2 


Feuerſichere 


asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſo wie — — — zum Ueberzuge, wodurch das 
öftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappenfabrik 


von 

B. A. Lindenberg, 
und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preiſen. Näheres hierüber 
im Comtoir: Jopengaſſe No. G6. 04% 
oth, weiß, gelb und ſchwediſch Klee⸗ 
ſaat, engl., franzöſ. und italien. Reygras, 
Keil Luzerne, Timotbee, Schafſchwingel, Ser 
radella und andere Sämereien, gelbe und blaue 
Fandel e n Knochenmehl (Super⸗ 

oöp offerire billig er N 
g W. Wirthſchaft, 


g 17) Gr. Gerbergaſſe 6. 
von den Gärtnern als beſtes Mittel anerkannt BI). 7 5 ai 
10 14 1 55 
kalt au piropfen ar he 1 la Lofirrielooi: 9.5 
die! x zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 2 
und 9 di der en und ie zu meinem Grundſtück Alt⸗ Schottland 05 
im ſa od >: eilen No. 221 gehörigen ca. 2½ Morgen gutes ac 
abt e e De ee , . e eee en eee, 
D. 7 8, en, * 
öniglichen franzöſiſchen und wozu ich Pachtluſtige ergebenſt einlade. $ 
fremden Baumſchulen. Auch iſt genanntes Grundſtück unter gün⸗ f 


Fabrik: 162, rue de Paris in Paris (Belle. 
ville). Niederlage in Danzig bei Hrn. Albert 
Neumann, Handlung Langenmarkt No. 38. 


Königsbrunn. 


8 eilanſtalt, elimatiſcher Kur⸗ 
ort rg —— — — Station Kö⸗ 
nigsſtein. — Beſitzer und Dirigent 
(9910 Dr. Futzar. 
Weißen u. braunen Medieinal⸗ 
(9235) 
Albert Neumann. 


2 & 
an ö 
I 7 1 De * 0 
2 802 
EA 


ſtigen Bedingungen zu verkaufen, feiner ſchöͤnen 
Lage wegen, dürfte es ſich für Rentiers eignen. 


Ein antiker, ſehr ſchöner 
Schrauk, g 
eichen, nußbaum fournirt und — 
künſtlich ausgelegt, dunkelbraun 
ebohnt, unverjehrt, ca, 8 Fuß | 
bad, ca. 7 Fuß breit, für 100, 
Thlr. ſehr billig zum Verkauf. 
Elbing, lange Hinterſtraße No., 

2 Treppen. (10024) 


eis > 


Here Morgen 6k Ubr entſchlief ſanft under | 

einziges Töchterchen Agnes an einer (er 

birnlähmung im elften Monate ihres Lebens. 
Danzig, 6. April 1869, 650) 


Pikardi, 
Hauptmann im 4 Oſtpr. Gren.„Reg. No. 5, 
F 
eute 4 Uhr Morgens entichlisf zu einem beſ⸗ 
ſeren Leben der Gutsbeſiter 


Adolph Schulze 


u Peterswalde an Ntersihwähe in einem 
a — von faſt 75 Jahren. Dieſes zeigen Bei, Den 


EEC 
I; uncAn Ordre . 
Schiffer Kähne. beladen mit 2207 Centner 
Melaſſe von Hilſcher in Warſchau an 
Ordre hier angekommen, liegt löſchfertig am 
Kramp’ihen Lande und erſucht den unbekannten 
Faber des Connoiſſements, ſich ſchleunigſt bei 
bm zu melden. 148) 


Mit dem Schiffe „Ulrich von Ontten“ 
ethielt i fe al ae ee 


echten Rügenſchen Soathaftt 


Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereinl. 
Heute Mittwoch, den 7. April, Nachmittags, finden die Verſammlungen der Ar⸗ 


menpfleger in den bekannten Bezirkelocalen ſtatt. Die Armenpfleger werden erſucht, in Bezug 
auf diejenigen 1 bei denen fie eine weiter fortlaufende Unterſtützung für nöthig 
erachten, neue Anträge zu ſtellen. Werden ſolche Anträge nicht geftellt, fo wird nach § 3 der 
Snftruction zur Erläuterung des Statuts angenommen, daß die Armenpfleger eine weitere Unter⸗ 
ſtützung der betreffenden Armen nicht mehr für nöthig erachten. 


Der Vorftand des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereing. 


8 t an ) N 5 5 in Originalfä 0 7 as 
die Hinterbliebenen. y * i f N g rr Adee „„ 0 

Peters walde, 6. April 1869. DDr 0 Din e G. F. Focking 

Belanntmaduns. 2 N Di 9 ö b 1 dl Ende Monats April c. ſoll auf der Ostbahn, 

Am 1. April d. J. iſt das bisher von dem g E ar en- N um € Station Ludwigsort eine größere Anzah 


Kaufmann Eduard Adolf Kleefeld zu Danzig 
unter der Firma: 


N E. A. Kleefeld 
betriebene Handelsgeſchäft von deſſen Sohn dem 
Kaufmann Emil Alwin Kleefeld zu Danzig mit 
Activis und Paſſivis übernommen worden, wel⸗ 
cher daſſelbe unter der Firma: 


direct importirter tragender Stärken, junger 
Kühe, ſo wie junger Sprungſtiere, Holländer 
Race, in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, worauf die ſich 
dafür intereſſirenden Herren Fachgenpſſen auf⸗ 
merkſam gemacht werden 

Die Anzahl und Art des zum Verkauf 
kommenden Viehes, ſo wie der Tag der 
Auction werden ſpäter bekanntgemacht werden. 

Ludwigsort, im März 1869. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Unter⸗ 
neymens zur Anſchaffung von Holländer 
Zuchtoieh. 


von 


Friedrich Groth, 
Danzig, zweiter Damm No. 15, 


empfiehlt den Herren Nulern und Bau⸗Unternehmern ihr beſtaſſottirtes Lager von trockenen und in 

Oel geriebenen Farven, welches ſowohl in metalliſchen als Erdfarben in allen vollkommenden Sorten 

und Nuancen jede Auswabl bietet. l b SER 

Ln Firniſſe, Leinöl, Lacke in Terpentinöl und Alkohol gefstten, Anlegeöl. Standöl, Siccativ, 

al gi: find, ſtets in beſter Waare auf Lager, ſowie Blattgold, Blatifilber, Broncen, 
agmetall ꝛc. 1 

5 3 Pinſel zum Gebrauch für Maler und 5 0 0 


+ * F. 
fortſetzt. Hiernach iſt zufolge Verfügung vom 2. 
am 3. April 1869 die Firma 
E. A. Kleefeld 
(Firmen⸗Regiſter 135) gelöſcht und die Firma: 
A. Kleefeld Jr. 


in das Firmen⸗Regiſter unter No. 783 einge⸗ 
tragen worden. 


t a i irt mit S ter Reellität Heidemann. Douglas. Leweck 
8 Danzig. ben 3. A l 1 0. ufträge erbittet und eſfectuirt mit Sorgfalt und ſirengſter nene eee ebene, 
| Königl. Weben Admiralitäts- 0010 kr iedrich Groth, 2. Damm No. 15. Fee Betauben Be Bela — 
| ’ ir 9 at 050 „Die billigste Zis der Welt 1 Prorcher ſchleunigt zu verfaufen Be 9 
Bekanntmachung 1 Bücher⸗Preishera ſetzung!! EN Bälle in Tnülnenboben, _ 
2 . | f 1 or. * l 
Apt 1089 Verfügung vom 2ten find am ten Intereſſante | Werke und Schriften! 150 ſtarke vollzähnige 


Hammel, 


Abnahme ſofort, oder gleich nach 
der Schur, ſtehen zum Verkauf in 
Rohlau bei Warlubien. 997101 

Wien es Mädchen, der deutſchen und pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig, in weibiſchen Hand⸗ 
arbeiten geübt, wunſcht eine Stelle als Laden⸗ 
mädchen, auf Wunſch iſt dieſelbe auch bereit in der 
Wirthſchaft behilflich zu ſein. Gef, Offerten 
bittet man unter B. K. 1 poste restaute Culm 
einzuſenden. 0944) 
Die Stelle eines Neiſenden, der 
ſogleich die Buchführung und 
Correſpondenz übernimmt, iſt für 
meine Deſtillation, Num⸗ und 


: TR racht-Siupferwerfe!! 


Claſſiker, Romane, Belletriffit Unterpaftungsfectilre u. v. A., 
für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothek! 


zu herabgeſetzten Spott-Preifen! 
DS” Garantie für ueite, feblerfreie, vollſtändige Exemplare, trotzdem die Preiſe fo ſehr ermäßigt. 
Die Wiener Gemälde-Gallerie! 
enthaltend die Meisterwerke ſämmtlicher Gemälde Gallerien (Belvedere, Viechtenſtein, Schönborn 
2%; 20. u. A) großes Prachtkupferwerk in Quart, mit 4 Pracht Stahlſtichen n Kunſtblätter des öfter. 
u 2% N nebſt kunſigeſchichtlichem Text von Perger, 1809, groß Dart, elegant ausgeftattet, 
nur 25/6 Thlr. 


5 E. 
1 beſtandene Handelsgeſellſchaft eingetragen; 
2 2 die fi Fe N tav Can: 


durch die Wittwe Blanca Alwine 
Ida Lindenberg, geb. Berndts zu 
anzig erfolgt. nuf 1900 
Danzig, den 3. April 186 


i ee e e nur 3 % — Das berühmte Düsseldorfer Künstler- Album, 


9. Gr ; 
; rali 25 Bände, | großes Format, mit circa 100. Kupfertafela, elegant, nur 3 Thlr. 28 Sgr. . W 2 6 
Königl. Commetz⸗ und Admiralitäts- 1) Schillar's Kan. Werke, die vellſänrige kühe Satarhe DrfginolBradnubgabe ai Liqueur⸗Jabrit von ſofort zu be: 
Nahe Collegium. a der ‚berühmten Kaulbach ichen Stahlſtich.Gallerit, 2) Elise Polko, Erinnerungen an einen Ver- ſetzen, und mögen ſich Meflecti⸗ 
e rsdde k. (44) ale, elezaut, Dvtav-Antgabe, 3) Bibliothek der berübmteſten Cemponiſten, Bisgrapbien 10, [rende melden. 5 ö 
: 7 ) Theile mit 16 feinen Stahl fichen. — 50 Göthe's || most j — 
8 anziger a 8 Werke, die vollſtändige Colt er- Format, eleg., | (14) 
3 N n 5 Der Kreuzzug der Schwarien (Jeſui 3) Album nori 5 
2 Actien. I gaman 57 Di tungen, Brachtwert in leg. 18 1 
8 1 ˖ x ö fl alle erke zuſammen nur Tylr. j port aus lte Remane, 
3 W e ee eee ſchöne deutſche — — tavbdn - 1) Seife; t und e 
Wir bringen hiermit zur imnißr age groß Oetav Enthi en Kleſtern und Ge⸗ 
5 en K t 7 0 Gicht des Mönchthums, 1868, beide Werke zuſammen 35 — ustizmorde, aus allen 
en Kenntniß, daß wir den Ländern, inte eſſant erzärlt, 20 Theile, groß Dead, iunſtrirt, 1868, nur 40 r! — Pſyche, nach 


1 1 F 
FR ; 4 
mit 74 Illuſtratlonen von Sonderland, eleg. gebd, mit bien e nur 38 Sgr. — 36 der pothekariſch ſicher geſtellt Weiden Br 4 
ei ſelbe befindet in einer der größeren Pro⸗ 
vinzialſtädte Weſtpreußens an der Bahn und am 
ſchiffbaren Stufe, gelegen, Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe sub. No. 1517 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin 
einzuſenden. je} 97600 
Fürſein faſt erwachſenes junges 
Mädchen wird eine geprüfte Er⸗ 
Er von ſchon mehrjähriger 
raxis, welche vorzugsweiſe feſt 
und geübt in der Mufik iſt, ge⸗ 
wünſcht. Adr. unter No. 16014 
in der Expd. d. Ztg. erbeten. 
Te a wa DuEHEDER. und 
Ein Mühleumeiſter, 
der eine Reihe von Seren als,folgersin großen 
Mühlen: verſchiedener Provinzen fungert hat und 
nach in feſter Stellung iſt, dem ferner gute Zeuge 
niſſe ſeiner Herren Chefs, wie einiger Mühlen⸗ 
baumeiſter zur Seite ſteben, wünſcht von jetzt ab 
oder ſpäter eine Lohnmuüller⸗ oder Wertführer⸗ 
ſtelle. Näheres Steinda am No. G ei 
I Zimmermann. 


ee SS. Zinumsemann 
‚ Einetüchfige Direckricc, 


aber nur eiue folche, wird für ein aue wärti, 


monatli er Kündigu NI 
vom 5. April e. ab auf 3 pEt. 
erhöht haben. f RT 
Danziger Privat⸗Aetien⸗Bank. 
Schottler. Raschke. 


In meinem Commiſſions Verlage ift ſoeben 
erſchienen: f 


Bunte Bilder 
UM. Rugard. l 


um Beſten einer wohlthätigen Stiftung.) 
1 1 Preis elegant gebunden 1 Thlr. 


Danzig, 6. April 1869. 
g i A. W. Kafemann. 
Das Comtoir von 


2 Bände, Seid, r pitant und ſpannend) beide Werke zuſammen nur 11 — 
Die Kunstschätze Venedigs, Gallexie der Meiſterwerke venetianiſcher Kunſt und Maleref, mit 


gerchichte der Sängetbiere und Vögel, 2 Bände, mit hunderten Kupfern, beide Werke zuſammen 
nur 40 Gr! f 


88 „ 48 Sa A e und Kar, Tur 10 . 5 e sort Works 
16 5 Bände, (engliſch) mit Stablſtichen. nur 50 Sgr.! — yron’s ſaimmtliche Werle, 
Ric hard M eyer 12 Bände, (Ei feinen Stablſticheu. 2) Körner’s fümmtliche Werte 2 Bände, elegaut gebunden, 
befindet ſich vom 7. April ab beide Werke zuſammen nur 2 Thlr. — Capt. M Werke, enthaltend 10 Romane, | 
30 Theile, groß Octav, uur 3 Ag 28 Gu — Das Weltall, das berühmte, naturhiſtoriſche 


25 Buttermarkt 1213. Kupferwerk, von Bi Zi ee er en fuß at 220 un 8 0 MR) 10 
ER 7 as Deutſche Sugendgeitiing, die große, von Dr. Fabritius Matt 2½ 9% nr 28 F — Paul de 2 
8 0 — m b: Cement von. 595 eg humoriſt. Romane, illuſt. deer 50 Thle., mit 50 Knpfertafeln, nur 5½́ A! Die dee ö 
N 8 25 n liſchem Steinkohl m | Pilife von Dr. Helurich fee, 1 Thlr. — Deinhardstein’s Werte, die Pracht⸗Ausgabe in 7 gr. ges feines N 9 
Ra 585 zondon tik A in wert lebens . Oetevbda., eleg., galt 12 nur 50 ! — 1) Illuſtr. e aller Völker, 10 Bde. mit viel. 77 utz 5 t c 
5 = a — Namſay 1 — Aupfertafeln, 8 Sgr. — 2) Taylor z Reifen in Af e Sieg lend ac, 3 Octanbände, Ladenpreia f ne af n 1 
franzoſiſchem und  hannöverifchem al a“ Zu nn F ai 10085 Wee e Ne deen von Sofort, aach den Bedingungen zu en⸗ 
i jAltortilume; BIER f A . 2 len ] gagiren . Adr. u Mi 
en St aohlengech. eng lch n 88 Perioden und Schulen der Kunſt, gr. PrachtKupferwerk in Quart, mit 60 2 ie Erpeb. ae ta. erbeten. me RD. 0 An bei 
en 22 8 bie v E pech, ane e 4 Stablſtichen prachtvoll gebunden, nur 2½ % — Album von, Schleswig-Holftein, feine Stahl ⸗ e e 
1 chieferplatten, . Bl A * ve ‚fie, Quart, incl. eleganter Mappe. nur 1 Ag! — Landwirtbschaft, Algemeine, Große, nen 
| l leben achpappen, 8 epreßten 5 bi 8 ge 3, bearkeitet, won Schmiplin, vellfändig in 2 ftarken Bänden, greß Format, mit 600 Abbildungen 
E een falten Thonröhren, bat | 2. Lufee e, dle, dan 7% Ag nur 55 e Feiciftunden, Srahıtupfeisert, mit den 
5 la dis enge 925 en wer ne 1 2 ſchöͤnſten Staylſtichen, Forbendräckbüldern, Hetzſchnitten 7c. nebit Lexr der beliebteſten Särittflelfer, 
5 2 Den Eileen up: ab ar der Neuzeit, 2 Bde., boch Duart- Format, nur 48 Sgr.! Laube's Novellen, 10 Bde., nur „e 
Er D . eee 1 10 . ei „Alexander Dumas Romane, bilbiche deutſche Kabinetausgabe, 128 Toeile, nur 4½ K 
5 achprannen, Steinkohlen zei empfehle zur @enichte nuch Gerede, 2 Bande groß Dela, 2 ln Eugen Sue's Remane, bübſtg. Faun 0. } 
5 gütigen Benuzung, 90, manzim 9468 Kabinetauegabe, 128 Theile, nur 4½ . — Hogarth's ſammtl. Werke, 92 Kupferiafeln, vouſt gegen monatliche Reuume⸗ 
B. 2 Lindenberg. Ausg. nebſt Tert, von Lichtenberg. Quart, Har 85/ . — Ramberg, Homer's Illas, in 21 Kunſt⸗ ration als Lehrling. ö 
RR — — I blättern des. herbhimien Ramberg, Erklärungen von Rietſchel, gößtes Duer-Folio „ Prachtband mit - Job Bufenitz 
2 Drauſen⸗2 jachrohr Goldſchnitt, nur a, Thlr. — 1), Memoiren des Herzogs von Richelien, 2) der Matguifer von Pom ⸗ Pr BE ARE 
> f : b 10 padour, 3) Auguſt des Starken, alle 3 Werke elegant ausgeſt. 2½ . — 1) Ausland und die, an e RB 4 Ka 
5 iſt zu haben bei a 1) u Ruſſen, von Turgenieff, 3 Bände, Quart, Preis 7 he, 2) Ruſſiſche ‚Charaktere ven Golowin, 3 Bde., unger Mann, welcher 200 Canton 
? D Deckuer in Streckfuß p. Elbing. Quart, Preis 3 , beide Werke (felten) n 5 ws 8 vr RER > . 55 
0 ria ipal 5 zätern vollſtänvige deutſche Procht⸗Ausgabe, in 2 Vänden, grö ctav. 2½ — ublas Auswahl, 
Die Herren Prinzipale, auf deren Gütern many ſche Procht⸗Ausg Tänden, g * N Eg fac erden unter 0, 19 fn ber Ep 
Atg erbeten. U Ins 92 
BE gut »möblirte Zimmer in der Saal Etage 
N Hundegaſſe 92 ſind ſogleich oder zum 1. Mai 


0 Idi 3 bände. 1 — Boccaccio's Petameren mit 12 fein ausgeführten Kupfertafeln, 3 
dengachſt oder zum, 1. Jin Winhſchaffe, F beſte deutſche illuſrirte Prachtäusgabe, groß Octzv, in 17 Bänden, mit 
d. J. an einen einzelnen Herrn zu vermier hen. 
eig dl 5 — 


e i ; den vielen Kupfertafeln, nur 8 Ag — Bibliothek deutſcher Claſſiker, Bu 60 Bändchen 
* . geneigte Anmeldung der betr. Vakanzen mit vielen Portraits in Staylſtichen, ee nur 1 i > 
* 18 werden bei Aufträgen von 5 % an die bekannten Zugaben beigefügt; bei größeren 
No. 337 4 
kauft zurück die Exped. d. At g. 2% . 
16 9005 


5 
5 
3 


Speicher Geſchäft ſuche ich I 
5 e e —.— 2 2 

endigen ulkenntniſſen 
verſehenen agel Mann 


1 
I 
' 
| 


1 1 
2 hellen kann, findet ſogleich Stellung in einem 
umfangreichen Schankgeſchaft. Adr. nebſt Zeug⸗ 


beamte, Brenner 2c, geſucht werden, erlaube ich 


N G | 92 85 fe, Glaſſit 

Gehilfe im Generalſekretariat des Hauptvereins tnt. a 1 1 3 fort Front uud drt volltärdig effect, 
Weſtpreuß. Landwirthe. ie wie bade 8 zZ g east us „wie 1 ah Kunden in faſt allen 

in junger Mann im Anfange der Zwanziger, | Orten, Deuiſchlands, bitten Ihre Ordres wiederum ein zufen en an die 5 
6 ns äine Sie is Dice "nein J. D. Polack’sche Export-Buchhandlung in Hamburg, — — 
Jähetel BERN wird Herr Iſele, Holelbe Geſchäftslocalitäten Bazar No. 6/8 { Druck und Verlag von A. W. Kafem an n in N 
in St tgard, die Güte haben. 08) Bücher find überall zoll: u. ſtenerfrei. (99750 ! } Danzi g. 9 
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